

Beispielstadt, den 20.11.2011

Kostenwälzung der 50,2 Hz-Nachrüstung: 

Selbsttätige Schaltstelle nach VDE V 0126-1-1:2006-02

Sehr geehrte(r) Herr/Frau ….,

als betroffener Betreiber einer Photovoltaikanlage (PV-Anlage) möchte ich mich an der Diskussion um die 50,2 Hz-Abschaltproblematik [1] und die in diesem Zusammenhang geforderte Nachrüstung von Erzeugungsanlagen am öffentlichen Niederspannungsnetz beteiligen. Ein Wälzung der Kosten dieser Nachrüstung sollte über eine Umlage auf die Netznutzungsentgelte erfolgen. Diesen Lösungsweg will ich im Folgenden begründen.

Der Umstand, dass sich alle seit Ende 2005 installierten PV-Wechselrichter bei einer Netzfrequenz von 50,2 Hz unverzüglich vom Netz trennen, ist nicht den PV-Anlagenbetreibern geschuldet, son​dern den Verteilnetzbetreibern (VNB), die im Falle einer Ersatzversorgung mit Notstromaggregaten eine unkontrollierte Einspeisung dezentraler Erzeugungsanlagen (DEA) verhindern wollten. Spä​testens seit Mai 2009 ist die Problematik um die Gefährdung der Netzstabilität durch die massen​weise Abschaltung von PV-Anlagen bei Erreichen einer Netzfrequenz von 50,2 Hz bekannt [2]. Zumindest die Auftraggeber der zitierten Studie zur Neugestaltung der Niederspannungsrichtlinie hätten zu jener Zeit schon auf eine Neuregelung der Abschaltfrequenz von Erzeugungsanlagen am Niederspannungsnetz drängen können. Es hätte sich damals schon ein DKE-Schnellverfahren zur Änderung der VDE 0126-1-1 angeboten und nicht erst zwei Jahre später. Für dieses Versäumnis dürfen nicht die PV-Anlagenbetreiber, die geltende Vorschriften eingehalten haben, finanziell in Verantwortung gezogen werden!

Die nun geforderte Nachrüstung von 315.000 PV-Anlagen dient der Verbesserung der Netzstabilität, von der alle Netznutzer profitieren. Die Sicherstellung der Netzstabilität ist die Aufgabe und Verant​wortung der Netzbetreiber. Die Kosten hierfür können sie mit Zustimmung der Bundesnetzagentur über die Netznutzungsentgelte auf die Netznutzer wälzen. Der Befürchtung, Netzgebiete mit überdurchschnittlich vielen PV-Anlagen würden zusätzlich zu den PV-bedingten Netzausbaukosten nun auch noch mit den Nachrüstkosten belastet, kann wie folgt begegnet werden. Mit der KWK-Umlage wurde im KWK-Gesetz bereits ein Mechanismus geschaffen, mit dem die Kosten überregional gewälzt werden können. Der VNB gibt die Kosten hierzu an den Über​tragungsnetzbetreiber (ÜNB) weiter, der diese wiederum nach einem horizontalen Belastungs​ausgleich auf die überregionalen Netznutzungsentgelte umlegt. Dieser Mechanismus hätte den Vorteil, dass er bereits bei den Netzbetreibern etabliert ist und sich zudem die Kosten nicht lokal aggregieren würden. Zu rechtfertigen ist dieser Verteilmechanismus dadurch, dass die Netzfrequenz eine überregionale Eigenschaft des Stromnetzes darstellt und von einer Verbesserung der Frequenzstabilität alle Netznutzer in gleichem Maße profitieren.

Die „50,2 Hz-Studie“ geht von Nachrüstkosten in Höhe von 65 bis 175 Mio. Euro aus. Nimmt man 150 Mio Euro an, verteilt über einen Umrüstungszeitraum von drei Jahren und mit je 500 Mrd. kWh pro Jahr, entspricht dies einer Umlage von einem hundertstel Cent pro kWh während der dreijährigen Umrüstung. Dieser Wert ist im Vergleich zu dem Risiko, das eine verzögerte Umrüstung mit sich bringt, als marginal zu bewerten. Bei anderen Richtlinien, die nachträglich von den betroffenen Akteuren eingehalten werden mussten wie bspw. das Immissionsschutzgesetz, können die entstandenen Mehrkosten wettbewerblich über höhere Preise an Kunden weitergereicht werden. Dies ist dem PV-Anlagenbetreiber nicht möglich, da die ihm gezahlte Einspeisevergütung gesetzlich vom EEG vorgegeben wird.

Im Sinne einer reibungslosen Abwicklung ist zudem zu berücksichtigen, dass die PV-Anlagen​betreiber bei alleiniger Kostenübernahme keinerlei Anreiz hätten, die Umrüstung zügig durchzufüh​ren. Es ist in diesem Fall zu befürchten, dass ein „Bummelstreik“ die Entschärfung der 50,2-Hz-Zeitbombe deutlich verlangsamt. Viele Anlagen werden seit der Installation nicht aktiv betreut, auch diese muss man mit wenig Reibungsverlusten erreichen. Ich bitte Sie, sich für eine sachgerechte Umlage der Nachrüstkosten über die Netzentgelte einzusetzen.

Mit freundlichen Grüßen
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